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Kirchen geläut angeordnet.
Der deutſch-bulgariſche Vormarſch

auf Bukareſt
Budapeſt, 2. Dez. Der Berichterſtatter des „Az Eſt“ in

Sofia meldet ſeinem Blatte über den deutſchbulgariſchen Vor
marſch auf Bukareſt und den eiligen Rückzug der Rumänen fol
gendes: Die verbündeten Truppen, beſonders die Donau
armee des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen, mar-
ſchiert mit Rieſenſchritten, nachdem ſie alle Hinderniſſe über
wunden hat, auf Bukareſt los. Die rumäniſche Armee
in ihrem heutigen Zuſtande bietet ein Bild allgemeiner Demo
raliſation. Jhre Truppenkörper löſen fich ohne jeden Kampf
auf. Die feindliche Artillerie, die Reitereikolonnen und der
Train flüchten kopflos in nordweſtlicher Richtung. Unſere Trup-
pen ſtoßen auf ihrem Vormarſch überall auf zerſprengte Jnfan
teriegruppen, die ohne jeden Widerſtand die Waffen niederlegen.
Höchſtwahrſcheinlich wird dieſe in Auflöſung befindliche
Armee von dem Ruſſenheere, das in Bereitſchaft ſeht, auf
geſogen werden. Es wird aber eine lange Zeit in Anſpruch
nehmen, um die rumäniſchen Truppen zu reorganiſieren. Die
Armeen der Generale Falkenhayn und Mackenſen

ützen ihre Vorteile aus; in Eilmärſchen heften ſie ſich der flüch
enden rumäniſchen Armeen auf die Ferſen, damit ſie nicht Zeit
re ſich feſtzuſetzen und auf dem Rückzuge ſich noch einmal zu
ſtellen.

Was in der Walachei jetzt geſchieht, iſt mit militäriſchem
Auge betrachtet ein ideales Beſpiel für eine auf die Zer-
ſchmetterung des Feindes abzielende zielbewußte Ver-
folgung. Dieſe Lage macht es zur Natürlichkeit, daß die Rä u
mung Bukareſts mit großer Eile vor ſich geht. Nach den
letzten eingelaufenen Fliegerberichten wälzen ſich auf den Land
ſtraßen, die von Bukareſt nach der Moldan ſich hinziehen, unab
ſehbare Menſchenzüge und Wagen dahin; die Eiſenbahnzüge ver
laſſen einer nach dem andern Buka-eſt, was auf die kopfloſe
Flucht hinweiſt. Die allgemeine Beſtürzung charakteriſiert der
Fall von Kalafat. Der Bürgermeiſter von Kalafat, Wid
din, fuhr, als die rumäniſchen Truppen den Ort verlaſſen hat-
ten, zum Kommandanten der bulgariſchen Truppen, um ihn zu
erſuchen, den Ort zu beſetzen, weil er ſonſt nicht Herr des pl e n
dernden und brandſchatenden Pöbels werden dann.
Auch in anderen Orten wurde feſtgeſtellt, daß das umäniſche Ge
ſindel die eigenen Städte ausraubt. Die Kriegspreſſe ſtellt feſt,
daß die Front gegen Rumänien bei Kriegsbeginn die Länge von
1350 Kilometer betragen habe, während ſie jetzt nur noch eine
Länge von 950 Kilometer einnehme. Jm Laufe von 10 Wochen
heftiger Kämpfe ſind in Rumänien 70990 wefangene ein-
gebracht und 300 Geſchütze erbentet worden.

Bukareſts Schickſal gilt als entſchieden
Lugane, 2. Dezember. Der Pariſer Korreſpondent des

„Secolo“, Campolonghi, berichtet: Die Augen von ganz Frank
reich ſind auf Bukareſt gerichtet, deſſen Schickſal
als entſchieden gilt. Möglich, daß die Rumänen, ge
ſtützt auf die 18 Forts der Hauptſtadt und ihr unverſehrtes Heer,
noch einen äußerſten Verſuch machen, Bukareſt zu verteidigen. Es
könnte aber auch nur geſchehen, wenn bedeutende ruſſiſche Hilfs
kräfte bereits in der Nähe ſind. Beſſer iſt es, ſich auf die Auf
gabe Bukareſts gefaßt machen. Jn dieſem Fall werden ſich
die Rumänen in das Gebiet öſtlich von Bukareſt zwiſchen dem
Adrſcheſn und dem Sereth zurückziehen, wo ſie von den Ruſſen
reorganiſiert werden würden. Der Fall von Bukareſt wird in
den zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen noch nicht als eine
Urſache zur Verzweiflung für die Entente betrachtet. Die ruſſiſchen
Kräfte ſind enorm. Die den Rumänen gemachten Verſprechungen
ſind genau. Die Hilfe kann ſich verſpäten, und der Widerſtand
vor Bukareſt kann unmöglich ſein; aber niemand kann daran
szweifeln, daß er ſpäter erfolgen wird. Das gegenwärtige
Schweigen berechtigt nicht zu der vorhandenen Nervoſität. Es iſt
im Gegenteil ein gutes Zeichen.

Mentereien im rumäniſchen Heere
„„Serlin, 4. Dezember. Ueber Meutereien im rum ä-

niſchen Heere heißt es im „L.-A.: Das 9. rumäniſche
KavallerieRegim ent hat den Ge horſam beim Vor
marſch verweigert. Den zur Unterdrückung der Meuterei
entſandten Soldaten bot das Regiment einen fömlichen Kampf.
Schließlich wich es der Uebermacht und zerſtreute ſich in alle
Windrichtungen. In den meiſten Fällen von Meuterei werden
die Soldaten von den Offizieren unterſtützt, die der Aſicht ſind,
daß König Ferdinand und Bratiann Rumänien zu
runde gerichtet haben.

e

chlacht am Argeſul gewonnen
W. T. B. Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.)

Die Schlacht am Argeſul nordweſtlich von Bukareſt iſt von der 9. Armee gewonnen. Se. Majeſtät
der Kaiſer haben Kllerhöchſt aus dieſem Anlaß in Preußen und Elſaß-CLothringen am 4. Dezember 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. Dez. 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Somme- und Maß Gebiet nahm zu einzelnen

Tagesſtunden die Artillerietätigkeit zu und hielt ſich auch
ſtellenweiſe an Stärke über dem gewöhnlichen Maß.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Abgeſehen von lebhafterem Feuer an der Narajowka

und ſüdlich des Dnieſtr keine weſentlichen Ereigniſſe.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Geſtern, am fünften Tage der ruſſiſch rumäniſchen Kar
pathenOffenſive, richteten ſich die Angriffe hauptſächlich
gegen die deutſchen Linien in den Waldkarpathen.
Am Gutin Toumatek, am Smotrec, beſonders heftig weſtlich
der Raba Ludowa und oft wiederholt an der CretealaHöhe,
ſtürmten die Ruſſen immer vergeblich an. Unſer
Feuer riß breite Lücken in die Maſſen der Angreifer. Vom
Nachſtoß hinter dem weichenden Feind her brachten an der
Baba Ludowa deutſche Jagdkommandos vier Offiziere und
über 300 Mann zurück.

Auch öſtlich von Kirlibaba, beiderſeits des Trotoſul
und Ojtoz-Tales ſcheiterten ſtarke Angriffe.
Hier wurden mehrere hundert Gefangene gemacht.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Schlacht am Argeſul dauert an; ſie hat bisher
den von unſerer Führung beabſichtigten Verlauf genommen.

Von Campolung und Piteſti her gewannen
e und öſterreichiſch- ungariſche Truppen kämpfend

oden.
Jm Argeſul-Tal ſtießen heute nacht zwei Bataillone

des weſt preußiſchen Reſerve-Jnfanterie- Regiments Nr. 21
mit Artillerie unter Führung des verwundeten Majors
v. Richter vom neumärkiſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 54
I r ſt i vor und nahmen dem Feind dort ſechs Hau-

itzen ab.

Der Argeſuliſt weiter ſtromabwärtsüber-
ſchritten.

Eine rumä niſche Stoßgruppe, die füdweſtlich
von Bukareſt über den Argeſul und den Neajlovu
vorgedrungen war, iſt umfaßt und unter ſchweren
Verluſten nach Nordoſten über den Neajlovu- Abſchnitt
zurückgeworfen worden.

Auf dem äußerſten rechten Flügel an der Donau wurden
am 1. Dezember ruſſiſche Angriffe verluſtreich abgewieſen.
Die Lage hat ſich dort am 2. Dezember nicht geändert.

Die Beute der 9. und der Donau- Armee aus
den geſtrigen Kämpfen beläuft ſich auf 2860 Gefangene,
15 Geſchütze, mehrere Kraftwagen und ſehr viele
andere Fahrzeuge.

Am Weſtflügel der Dobrndſcha-Front wieſen
bulgariſche Regimenter ſtarke Angriffe durch Feuer, zum
Teil durch Vorſtoß über die eigenen Linien zurück. Weiter
öſtlich gingen ottomaniſche und bulgariſche Abteilungen gegen
die ruſſiſchen Stellungen vor, ſtellten durch Gefangene von
drei ruſſiſchen Diviſionen die Verteilung der feindlichen
Kräfte feſt und erbeuteten zwei Panzerkraftwagen mit eng
liſcher Beſatzung.

Mazedoniſche Front
Nach Trommelfeuer griff der Gegner die von Bulgaren

beſetzte Höhe 1248 nordweſtlich von Monaſtir an und holte
ſich dabei blutige Verluſte. Die Höbe blieb, ebenſo wie der
gleichfalls angegriffene RuinenBerg bei Gruniſte, feſt in der
Hand der Verteidiger.

iermeifterDer Erſte
Ludendorff.

Abdankung des Königs von Rumänien
Stockholm, 3. Dez. Hier ſind von Petersburg von be

ſonderer Seite Nachrichten eingelaufen, die nicht verfehlen
dürften, ein gewiſſes Aufſehen zu erregen. Schon die Tat-
ſache allein, daß der bisherige ruſſiſche Geſandte am rumäni-
ſchen Hofe, Poklewski-Kozel plötzlich von ſeinem
Poſten abberufen worden iſt, mußte in weiteren Kreiſen
überraſchend wirken. Noch weit bemerkenswerter iſt es
aber, daß der abberufene Geſandte zu ſeinem Nachfolger
keinen zünftigen Diplomaten erhalten hat, ſondern den Ge-
ſchäftsführer des ruſſiſchen Hofminiſteriums, General
Kongelow, der zu den intimſten des Zaren gehört.
Konaclow hat aber nicht das übliche Beglaubigungsſchreiben
eines Geſandten, ſondern lediglich ein Privatſchreiben des
Zaren an den König Ferdinand mitbekommen. Ueber
dieſe etwas ungewöhnliche Spezialmiſſion des ruſſiſchen
Zarenvertrauten laufen in Petersburger Kreiſen verſchiedene
Verſionen um, die aber in dem einen übereinſtimmen, daß
eine Abdankung des Königs Ferdinand nicht
mehr ganz außerhalb jeder Wahrſcheinlichkeit liege.
Deutſche Verwaltung im beſetzten Rumänien

Berlin, 2. Dez. (Amtlich.) Nachdem große Teile
Rumäniens in die Hände der Mittelmächte gefallen ſind,
iſt von dieſen eine Verwaltung des eroberten
Gebiets eingerichtet worden. An der Spitze dieſer
„Militärverwaltung in Rumänien“ ſteht der
General Tülff von Tſchepe und Weidenbach,
der bei Beginn des Krieges Führer des 8. rheiniſchen Korps
war. Jhm unterſtehen verſchiedene Abteilungen, in denen
neben deutſchen auch Vertreter der anderen Mittelmächte
ſind. Die Aus nutzung des Landes geſchieht nach
genau vorher fe gelegten Grundſätzen, die einerſeits in den
Bedürfniſſen Rumäniens, andererſeits den Bedürf-
niſſen der von England widerrechtlich ab-
geſchloſſenen Mittelmächten Rechnung
tragen.

Demiſſion Lloyd Georges
London, 3. Dezember. (Reuter.) Die Sountagabend-

Blätter melden: Lloyd George hat Asquith ſeine
Demiſſion überreicht; ſie iſt aber noch nicht angenommen worden,
Asquith, der London geſtern verließ, iſt heute früh zurück
gekehrt und hatte Beſprechungen mit Lloyd George und ver-
ſchiedenen anderen Miniſtern. Er erwägt jetzt Maßnahmen, um
den Bedenken zu begegnen, die den Ausſchluß von Lloyd George
herbeigeführt haben. Man hofft noch, daß irgend ein modus
vivendi ſich wird zuſtande bringen laſſen. Carſon unh
Bonar Law ſprachen heute früh beide im Unioniſtiſchen
Komitee. Jhre gleichzeitige Anweſenheit in dieſer Sitzung
wird für höchſt bedeutſam gehalten. Man erwartet, daß Asquith
ſich morgen im Parlament äußern wird.

Rotterdam, 2. Dez. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ meldet
aus London: Jn den Wandelgängen des Parlaments geht
das Gerücht, daß Asquith zurücktreten werde.
Bonar Law werde vielleicht vorübergehend an ſeine
Stelle treten, aber ſpäter durch Lloyd George erſetzt
werden. Es heißt, daß einige Mitglieder der Liberalen und
der Arbeiterpartei beabſichtigen, am Mittwoch gegen die
Kreditvorlage, die Asquith einbringen wird, zu
ſtimmen.

London, 2. Dez. „Daily Chronicle“ berichtet, die Ge
rüchte von einer draſtiſchen Umformung der Regierung ſeien
unbegründet, aber der Kriegsrat des Kabinetts werde
wahrſcheinlich verkleinert und umgebildet wer
den müſſen. Er werde aus Asquith, Loyd George,
Bonar Law, Balfour und Carſon beſtehen.
Jellicoe und General Robertſon würden dem
Kriegsrat als Berater beigegeben werden.

Kaiſer Karl im Hauptquartier
Wien, 2. Dez. Kaiſer Karl begibt ſich heute um

2412 Uhr nachts i Ha uptquartier. Allerhöchſtder-
ſelbe wird dort von den militäriſchen und zivilen Behörden
empfangen werden. Ein offizieller Empfang ſeitens der
Schuljugend und Bevölkerung findet mit Rückſicht auf die
Landestraurer nicht ſtatt.



Die Vorgänge in Kthen
Kämpfe zwiſchen den griechiſchen und

Vierverbands Truppen
Athen, 1. Dezember, mittags. (Agence Havas.) Die

Landung franzöſiſcher, engliſcher und italieni
ſcher Seeleute erfolgte in der Nacht im Piräus.
Franzöſiſche Truppen wurden gleichfalls ausgeſchifft.
Alles verlief ohne Zwiſchenfall. Aber darauf entſtanden an
verſchiedenen Stellen Zuſammenſtöße. Am Puyx
ſchoſſen Griechen auf engliſche Seeleute. Auch wur
den auf die italieniſchen Seeſoldaten in der Ruffus-
Kaſerne Gewehrſchüſſe abgegeben. Auf das Zappeion,
wo ſich franzöſiſche Seeſoldaten befanden, wurden von einem
Hügel, den die Griechen beſetzt halten, zwei Kanonen-
ſchüſſe abgegeben. Mehrere Seeſoldaten wurden verletzt.
Das Zappeion antwortete nicht. Die Landtruppen der
Alliierten hielten ſich außerhalb der Stadt. Jn den
Straßen herrſcht Aufregung. Die Läden werden geſchloſſen.

Athen, 1. Dezember, 5 Uhr nachmittags. (Agence
Havas.) Die Lage wird ernſte r. Um 2 Uhr nachmittags
begaben ſich die Geſandten Guillemin, Demidoff
und Elliot, die ſich in der franzöſiſchen Geſandtſchaft be
fanden, nach dem Zappeion, wo ſich Admiral d'Artige du
Fournet aufhielt. Gewehrſchüſſe wurden an verſchiede
nen Stellen abgegeben. Maſchinengewehrfeuer
begann, das mehrere Opfer forderte. Athen bietet den
Anblick einer belagerten Stadt. Reſerviſtenbanden,
teils in Uniform, teils in Zivil, ziehen durch die Straßen
und ſchießen auf die Häuſer der Venizeliſten, ſowie auf die
an die Geſandtſchaften von Frankreich und England an
grenzenden Häuſer und auf die Ecole d'Athene.

Athen, 1. Dezember, 7 Uhr 30 Min. abends. Reuter
meldung.) Jm Laufe des Tages kam es zu aufreizen
den Szenen. Die griechiſchen Truppen verſuchten, die
Alliierten an dem Paſſieren gewiſſer Punkte zu verhindern.
Es kam zu Zuſammenſtößen, wobei auch Schüſſe fielen, die
den ganzen Nachmittag fortdauerten. Der griechiſche
Miniſterpräſident und der franzöſiſche Geſandte
Guillemin beſuchten den König. Von amtlicher Seite
wurde erklärt, daß auf Vorſchlag Admiralz Fournet ein
Waffenſtillſtand beſchloſſen werden ſoll. Trotzdem
hörte man Kanonendonner. Es heißt, daß die Fran
zoſen den Hügel hinter dem Palais beſchoſſen. Es herrſcht
große Panik.

London, 2. Dez. „Daily Mail“ meldet Reuter zufolge
aus Athen vom 30. November: Das Feuer begann in der
Nähe der Endſtation der Piräus- Eiſenbahn zwiſchen franzö
ſiſchen Matroſen und griechiſchen Truppen. Jn Athen
herrſcht Panik. Menſchen drängen ſich durch die Straßen
und die Läden ſchließen. Zwei franzöſiſche Kreuzer
ſind in den Hafen von Phaleron eingefahren.

Athen, 1. Dez., 11 Uhr abends. (Agence Havas.) Eine
aene Verſammlungder Geſandten der Alliier-
ten, an der auch der italieniſche Geſandte teilnahm, fand
in der franzöſiſchen Geſandtſchaft ſtatt. Inzwiſchen dauert
der Lärm der gegenwärtigen Beſchießung an. Das Ge
ſchwader ſchoß einige Granaten ab, um das Feuer der

iechiſchen Geſchütze zum Schweigen zu bringen, die ſich dasz ppeion als Ziel geſetzt hatten. Um Mitternacht hörte

s Feuer auf.
Athen, 2. Dez., nachmittags. (Reuter.) Die eng

liſch- franzöſiſchen Füſiliere und Seeſol-daten, 600 an der Zahl, mußten unter dem Schutze einer
ſtarken griechiſchen Abteilung mit ihrer ganzen Ausrüſtung
das Zappeion verlaſſen und wurden auf den Weg nach dem
Piräus gebracht. Die Nachbarſtraßen des Zappeion
waren vorher leer gemacht und alle Vorſichtsmaßregeln ge
troffen, um Kundgebungen gegen die Entente zu verhüten.
Einer Abteilung italieniſcher Füſiliere und Seeſoldaten, die
ſich geſtern in die archäologiſche Schule geflüchtet hatten,
wurde auf Vermittlung des italieniſchen Geſandten geſtattet,
unbeläſtigt und unter griechiſcher Bedeckung abzuziehen.

Amerikaniſches Fliegerkorps
Aus „Daily Telegraph“ 8. November 1916.
Mr. Henry Wood, der Korreſpondent der „United

Preß“ bei der franzöſiſchen Armee an der Somme, gibt
einige intereſſante Einzelheiten über das Geſchwader frei
williger amerikaniſcher Flieger, welche bei der franzöſiſchen

wegertruppe Dienſt tun. Gemäß dem franzöſiſchen Ge
auche haben ſie als ihr beſonderes Abzeichen einen

Indianerkopf angenommen und das wilde Geſicht des Roten
Mannes iſt nun auf jede Maſchine gemalt, die von einem
Amerikaner geflogen wird. Obgleich jetzt über 100
amerikaniſche Freiwillige in der franzöſiſchen Fliegertruppe Dienſt tun, befindet ſich die
große Maſſe derſelben noch in der Ausbildung. Den Ameri
kanern wird ein Monat Zeit gegeben, um ſich alle Kunſt-
ſtücke der franzöſiſchen Flieger anzueignen, wie den
Schleifenflug (looping the loop), Gehen auf Tragdeck und
Fallen mit dem Schwanz nach unten. Beherrſchen ſie dieſe
Dinge, ſo erhalten ſie ſofort ein 100 PS. Kampfflugzeug
und werden einer Kampfabteilung zugewieſen. Wenn dieſe
Kunſtſtücke, welche für einen Kampfflieger unerläßlich ſind,
ihnen zu ſchwer fallen, ſo wird ihnen ein Doppeldecker ge-
geben und ſie kommen zu einem Bombengeſchwader. Das
wird für das größte Unglück angeſehen, das einem Ameri
kaner zuſtoßen kann, und tatſächlich haben faſt alle die-
jenigen, die ihre Ausbildung beendet haben, ihre Befähigung
für die Kampfmaſchine nachgewieſen. Das Korps hatte
drei Tote: Chapman, Rothwell und Prince, und zwei Ver
wundete, Leutnant Thaw, welcher wieder fliegt, und
Bolsley aus Texas, welcher für zeitlebens verletzt iſt.

Die Lebensmittelnot in Rußland
Kriſtiania, 2. Dez. Wie in letzter Zeit hier angekommene

ruſſiſche Geſchäftsleute übereinſtimmend berichten, herrſchen
in Rußland wegen der Transportkriſe und der
infolgedeſſen ungeheuer geſtiegenen Lebensmittel-
preiſe ſo große Schwierigkeiten für die Lebensmittel-
verſorgung der Bevölkerung, daß eine Kataſtrophe im
Laufe des kommenden Winters vorauszuſehen iſt.

Das verweigerte freie Geleit
Bern, 2. Dez. „Temps“ meldet aus Waſhington: Die

Regierung richtete an England und Frankreich
Noten, in denen ſie neuerliche Prüfung der Frage der
Gewährung des freien Geleites für den öſterreichiſch-ungari
ſchen Botſchafter verlangt

e

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 3. Dez., abends. (Amtlich.) Jm Weſten

und Oſten nichts Beſonderes.
u d Fumänten erfolgreiches Vordringen am

r uVn mazedoniſcher Front ſtarkes Feuer bei Monaſtir
und Gruniſte.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Dez. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Südweſtlich von Bukareſt verſuchte der Feind durch

einen Vorſtoß ſtarker, reich Wanne efaßter Kräfte eine
Wendung herbeizuführen. Die feindliche Angriffsgruppe
wurde von Süden und Weſten her gefaßt und über den
Niaslow zurückgeworfen. Gleichzei überſchritten
deutſche Truppen weſtlich von Bukareſt den Arge n
Weſtlich und ſüdweſtlich von Gaſeſti brachen öſterreichiſch-
ungariſche und deutſche Diviſionen erneut rumäniſchen
Widerſtand. Andere Kolonnen der Armee des Generals
v. Falkenhayn dringen im Dambovita-Tal vor.

Die auf rumäniſchem Boden geſtern eingebrachten Ge
überſteigen 2800. Es wurden 15 Geſchütze er

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Die Karpathenoffenſive des Feindes dauert
an. Die gegneriſchen Angriffe richteten ſich vornehmlich
gegen das Gebiet beiderſeits des oberen Trotus und gegen
unſere Stellungen im Südoſtwinkel Galiziens. Der Feind
wurde, wie an den Vortagen, überall unter ſchweren Ver
luſten abgeſchlagen.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf am Südflügel der küſtenländiſchen

Front hält Tag und Nacht an.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts von Belang.
Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
Der öſterreichiſche Abendbericht

Wien, 2. Dez. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
am 2. Dezember abends mitgeteilt: Jn Rumänien
weitere Fortſchritte. Jn den Karpathen aber-
mals heftige Angriffe. Alles abgeſchlagen.

Der Kaiſer
über die Annahme des Hilfsdienſtgeſetzes

Berlin, 2. Dez. (Amtlich.) Seine Majeſtät der Kaiſer
hat an den Reichskanzler das nachſtehende Telegramm
gerichtet:

Jhre Meldung von der im Reichstage erfolgten An
nahme des Geſetzentwurfs über den Vaterländiſchen Hilfs-
dienſt erfüllt Mich mit großer Freude und Be
friedigung. Mein wärmſter Dank gebührt der
von vaterländiſchem Geiſt getragenen gemeinſamen Arbeit
der Reichsregierung und des Reichstages. Das deutſche

Volk bezeugt damit von neuem, daß es feſt ent
ſchloſſen iſt, für die ſiegreiche Durchführung der Ver
teidigung ſeines Landes und ſeiner Macht jedes
Opfer an Blut, Gut und Arbeit darzu-
bringen. Ein von ſolchem einheitlichen Willen beſeeltes
Volk wird mit Gottes gnädigem Beiſtand ſeinen durch
Jntelligenz, Arbeitſamkeit und ſittliche Kraft errungenen
Platz unter den Kulturvölkern der Erde gegen jedermann
behaupten und kann nicht beſiegt werden. Gott
lohne alle Opferfreudigkeit und laſſe das gerechte Werk

gelingen. Wilhelm I. R.Eine gewonnene Schlacht
Berlin, 3. Dez. Unter dieſer Ueberſchrift ſagt die „Nord

deutſche Allgemeine Zeitung“:
Geſtern nachmittag, am 2. Dezember 1916, war die

denkwürdige und feierliche Stunde, in der der Reichstags
präſident vor den Volksvertretern feſtſtellte, daß der
Reichstag das Hilfszivildienſtgeſetz mit einer
an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit angenommen habe.

Das deutſche Volk weiß, daß, ſeit das Deutſche Reich
beſteht, kein Geſetz von gewaltigerer Bedeutung erlaſſen
worden iſt. Millionen von Menſchen, Jünglinge und Greiſe
ſtehen durchdrungen von der Größe der Zeit bereit. dem
Rufe des Vaterlandes zu folgen und in der neugeſchaffenen
Heimarmee zu dienen. Dieße Bereitſchaft, die das
Geſetz geſchaffen hat, iſt mehr als eine gewonnene
Schſ acht. Sie iſt der Sieg.

In der Annahme des Geſetzes hat das deutſche Volk
durch ſeine Volksvertretung wiederum bezeugt und in
heiſigem Gelöhnis kundoetan, daß es auch die größten Opfer,
die das Durchhalten und der Sieg verſangen, ſtolz und fr
zu bringen willens iſt. Das deutſche Volk hat aber-
mals durch die Größe ſeines Entſchuſſes der Größe der
Zeit ſich würdig erwieſen und damit Recht und Gewiß
heit des Sieges von neuem erworben.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 2. Dez. Bericht des Eeneralſtabes vom

1. Dezember.
An der Kaukaſusfront für uns giinſtige Schar-

mützel. Kein wiechtiges Ereignis auf den anderen Fronten.
Der Stellvertretende Oberbefehlshbober.

Die engliſche Munitionserzengung
London, 2. Dez. Der Munitionsminiſter hat 129 neu hinzu

kommende Werke der Oberaufſicht des Munitionsminiſteriums
unterſtellt. Die Geſamtzahl dieſer Werke beträgt jetzt 4512.

Ein unklarer engliſcher Bericht über die
Kämpfe in Oſtafrika

London, 1. Dez. Das Kriegsamt gibt folgende
Einzelheiten über die ſeit dem 19. Oktober zwiſchen
Jringa und Ngominji (82 Meilen ſüdweſtlich Jringo)
und der Gegend von Lupembe und uhudfe.
fluß vorgenommenen Ope rationen bekannt: An dem
genannten Tage kam eine ſtarke deutſche Abteilung unter
dem Befehl des Generalmajors Wahle, die aus Taborg
durch das Vorgehen der britiſchen und belgiſchen Abteilungen
von Nordweſten und Südweſten her vertrieben worden war

ſüdlich von Jringa mit briti n Kihlmg
90

ſchen Truppen i
Gleichzeitig ergriffen die feindlichen Truppen im Mahengo,

gegen britiſche Abteilungen am Ruhudiefluß die
nſive, wobei ſie offenbar beabſichtigten, der deutſchen

Abteilung im Weſten zu helfen, die britiſche Linie zu durch
brechen und eine Vereinigung mit der deutſchen Hauptma

uführen. Es kam an mehreren Stellen zu ernſten
HKämpfen. Die Verſuche des Feindes, in der Nähe von Neu
Jringa durchzubrechen, wurden zurückgewieſen, und die
britiſchen Abteilungen am Ruhudje erzielten am 30. Oktober
einen bedeutenden Erfolg, indem ſie den Feind über den
Fuß trieben. Ein Teil der im Weſten befindlichen deutſchen
Streitmacht rückte nach ſeinem Erfolg bei Ngominji, von wo
der kleine britiſche Poſten nach langem Widerſtand dem an
Zahl überlegenen Gegner nach Greatyl ausgewichen war
in füdweſtlicher Richtung vor und verſuchte

macht wurde am 12. November von einer Abteilung der
britiſchen Ruhudje-Kolonne überwältigt und zerſtreut. J
zwiſchen trennte ſich der Hauptteil der weſtlichen deutſchen
Streitmacht in zwei Teile. Der eine rückte vor, um den
britiſchen Poſten von Lupembe zu beſetzen. Dieſer, der von
eingeborenen Truppen gehalten wurde, deren Stärke noch
nicht die Hälfte der angreifenden Deutſchen betrug, hielt ſich
6 Tage lang, bis am 18. November die ihn umfaſſende
Streitmacht zwiſchen konzentriſch vorgehende britiſche Ah
teilungen geriet und nach Norden gedrängt wurde, wobei
fie ein Feldgeſchütz im Stich ließ. Der Reſt der deutſchen
Hauptmacht wurde bei der Miſſionsſtation Jlembule,
68 Meilen nordöſtlich von NeuLangenburg, abgeſchnitten
und gezwungen, am 26. November zu kapitulieren.

Die Zahl der ſich ergebenden Streitkräfte betrug 7 Offi.
ziere, 47 andere Europäer und 449 voll ausgebildete ein.
geborene Soldaten.

Ein klares Bild über die kriegeriſchen Ereigniſſe zwiſchen
Jringa und NeuLangenburg in den Monaten Oktober und
November vermag die vorſtehende Meldung nicht zu geben.
Der engliſche Bericht, der über den deutſchen Erfolg bei
Ngominfi mit einigen nichtsſagenden Worten hinweggeht,
verſchweigt zum mindeſten, daß es trotz aller engliſchen
Gegenmaßnahmen dem größten Teil der Abteilung Wahl
gelungen iſt, zur Hauptmacht unter Oberſt v. Lettow
durchzubrechen und die Verbindung mit ihr herzuſtellen,
Auch beweiſt ſelbſt die engliſche Darſtellung über die deutſche
Offenſive am Ruhudie, daß die erſtaunliche Widerſtandskraft
der Schutztruppe noch immer nicht gebrochen iſt,

Henderſon über Krieg und Frieden
London, 2. Dez. (Reutermeldung.) Der Arbeiterführer

und Miniſter Henderſon ſagte in einer in
Northampton, der Krieg könne noch lange dauern
und von allen Kriegführenden beiſpielloſe Leiden und Opfer
fordern. Ein Friede, der für Deutſchland günſtig wäre,
wäre für die Verbündeten unannehmbar. Sie dürften
niemals an Frieden denken, ſolange ein Teil
belgiſchen und franzöſiſchen Gebiets infeind lichem Beſitz ſei. Jm Sommer 1917 würde
die Stärke Englands an Männern und an Munition den
höchſten Punkt erreichen. Aber, wenn man den Krieg ge
winnen wolle, ſo müßte der Dienſt jedes körperlich
leiſtungsfähigen Mannes und jeder Frau
der Regierung zur Verfügung geſtellt oder
für die Nation nutzbar gemacht werden. Dieſes könne am
leichteſten durch ein Zuſammenwirken der patriotiſchen
Arbeiterführer erreicht werden.

Die Volksernährunasfrage im Deutſchen
Städtetage

Berlin, 2. Dez. Jn der Vorſtandsſitzung des Deut
ſchen Städtetages wurden unter Vorſitz von Ober
bürgermeiſter Wermuth die wichtigſten Fragen der
Volksernährung behandelt. Der Präſident des
Kriegsernährungsamtes Exzellenz v. Batocki nahm mit
anderen Vertretern des Kriegsernährungsamtes an den Be
ratungen teil. Die hauptſächlichſten Beratungsgegenſtände
waren die Lieferung von Kartoff e l n und Kohl-
rüben, von Marmelade und ſonſtigen Aufſtrich-
mitteln, die Fleiſchfriage, ſowie die Milch und
Butterfrage. Auch die Maſſenſpeiſung und die
Notwendigkeit eines feſten Ernährungsprogramm;z
für das Frühjahr 1917 wurden in die Erörterung gezogen.
Exzellenz v. Batocki erklärte, daß künftig in wichtigen Ge
bieten der Volksernährung die tatſächlichen Verhältnifſfe, auf
denen die Anordnungen beruhen, der Bevölkerung ſoweit
mitgeteilt werden ſollten, als die Reichsſtellen dazu imſtande
ſind.

Letzte Telegramme
Die Friedensbewegung der engliſchen Arbeiterſchaft
Berlin, 4. Dez. Wie das „B. T. ſchreibt, gibt man in

England offen zu, daß in der engliſchen Arbeiter
ſchaft die Friedensbewegung wächſt. Zwiſchen den
Alliierten, meint das Blatt, vermehren ſich die Ver
drießlichkeiten: aber obgleich ſich viele Enttäuſchungen
aneinanderreihen, ſind überall die Kriegsparteien
doch mächtig. Stürmer mußte dem unnachgiebigen
Trepow weichen. Die franzöſiſchen Friedens
freunde ſind ohne Führer. Grey, der den grir
gern beenden würde, iſt vor dem wilden Lloy
Eeorge verſtummt.

Erhöhung der Kriegsauflage für Belgien
Berlin, 4. Dez. Die Kriegsauflage für Belgien

iſt erhöht worden.

Verantwortlich: 9für den politiſchen Teil i. V. Dr. Simon; für Provinz, Vörſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal.
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil Dr. Simon; für den Ungeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
en Halle (Saale).

ebenſo den
Poſten bei Malangali gefangen zu nehmen. Die Streit.
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